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88 dem Perm, 281 der Trias, 28 dem Jura und 13 der Kreide
angehören. 86 entfallen auf das Eocacn, 75 auf das Neogen und 4
auf das Diluvium; die Pflanzenreste entstammen mit wenigen Aus-
nahmen dem Carbon, der oberen Trias und dem Tertiär.

W e i t a u s der g röß te T h e i l , etwa ^ der beschriebenen
Thiere, s ind Weich t h i e r e u n d W e i ch t h i e r -ä h n l i ch e
T h i ere, der Nest vertheilt sich auf die übrigen Hauptabteilungen
des Thierreiches, so dass keine derselben unuertreten bleibt. Die
P f l a n z e n sind zumeist C r y p t o g a m e n und C o n i f e r en,
nur in den tertiären Schichten treten auch zahlreiche Dicotyledonen,
natürlich zumeist Holzgewächse, auf. Zum Schlüsse sei noch erwähnt,
dass die in der Anmerkung augefügten Ve.rsteinerungslisten unseres
Museums bei kritischer Untersuchung manche Abänderung erfahren
werden, dass überhaupt vielleicht manche Bestimmung später durch
eine andere wird ersetzt werden müssen, und daher das vublicierte
Ergebnis h e u t e als ein n u r v o r l ä u f i g e s anzusehen ist.
Auf die Anführung der fossilen Pflanzen, welche sich im Besitze des
Museums finden, wurde verzichtet, weil das meiste, diesbezügliche bereits
in den Zwanziger'schen Aufsätzen und Abhandlungen zu finden ist.

Jul i 1896. Fr au scher.

Kärntische Orthopteren.
Nun N o m a n P u schni g.

Die Geradflügler gehören mit zu den Thiergruppen, über welche
bezüglich Vorkommen, Verbreitung :c. in K ä r n t e n , wie Director
Latzel in seinen mehrfach anregenden „Beiträgen zur Fauna Kärntens"
(1873/75)^) bemerkt, „so viel wie gar nichts in die Öffentlichkeit
gedrungen ist"; auch seit jener Zeit ist, wenigstens in den „Jahr-
büchern des uaturhistorischen Landesmuseums von Kärnten, der natür-
lichen Sammelstätte aller faunistischen Studien unserer Heimat, nichts
über kärntische Orthopteren erschienen. Nur der 1882 erschienene um-
fassende Brunner'sche „Prodomus"^) führt als Fundland verschiedener
Species auch Kärnten an.

*) „Jahrbuch des naturhistorischen LandesmuseumZ uon Kärnten", XXII
bis XXIV «Heft 12), 1873/75.

^ ) Brunner v, Wattenwyl: „Prodomus der europäischen Orthopteren",
Leipzig 1882.
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Und doch bieten die Geradflügler — in dein durch Brauer be-
gründeten engeren Sinne der Orttiupwr». F6nuina genommen, welche
nach Ausschluss auch der Ohrwürmer nur die alten Gruppen der
(!ui'80i'i9., (3i-6880ria, und 83,1tu,t0!'ig. vereinigen — vielfaches Interesse.
I n ihnen hat sich die älteste v te r ygogene I n s e c t e n g r u p p e
erhalten; ihr philetisches Alter bekimdet sich in der einfachen, „nn-
vollkommenen", nuch nicht durch Einschaltung von morphologisch und
biologisch vom ausgebildeten Thier ganz abweichenden Zwischenstaoicn ver-
längerten Verwandlung, ebenso wie in Verhältnissen des Körperbaues:
ihre Brust- und Hinterleibsringo haben noch ursprünglichere Neweglich-
keits- und Zahlverhältnisse bewahrt und noch nicht jene Verschmelzung, Ver-
kürzung und Concentrierung erfahren, welche bei den Käfern, Schmetter-
lingen, Fliegen und namentlich Hautflügleru auftritt; die Mundwerk-
zeuge, die bei den verschiedenen Insectengruppen mannigfache und weit-
gehende Umbildung zu leckenden, stechenden, fangenden Apparaten zeigen,
unterscheiden sich bei den Geradflüglern selbst den einfachen der .Mfer
gegenüber durch noch getrennte Unterlippenladen und allgemein ziemlich
gleiche Bildung der einzelnen Stücke, so dass nuch keine Verwertung der-
selben für systematische Unterscheidung durchgeführt werden kann.

B io log isch und phys io log isch sind unter den Orthopteren
Feld-, Laub- und Grabheuschreckon durch ihren originellen, in diesen
drei Gruppen nach dreifachem Typus gebauten Zirpapparat und das
am ersten Bauchung oder an den Schienen der Vorderbeine befindliche
tympanale Gehörorgan ausgezeichnet.

Auch des faunist ischen Interesses entbehren unsere Thiere
nicht. Die Zahl der Individuen, die Zahl der Arten, die Größe der
Formen nimmt zu, je weiter wir nach Süden gehen. Unser tarnten,
welches u. a. in dem häufigen Auftreten des Röthelfalken, der Zwerg-
ohreule, der Mauerechse, der Hornviper, der Kana a^ili» u. s. w. be-
merkenswerte Erscheinungen der Vetebratenfauna zeigt, Kärnten, von
dem Höfner bezüglich der Schmetterlinge bemerkt, dass wir „Arten
aus allen Faunen Europas besitzen"/) in dem Latzel die merkwürdige
Ukrodäklia I^comtßi finden konnte") — mag auch bezüglich der
Orthopterenfauna manche Ueberrafchungen noch bringen.

*) Höfner, „Schmetterlinge des Lavantthales", Iahrb, d, nat, L.-M. u. K.
XXV- XXVI (13, Jahrg.) 187U/77,

**) Latzel, „Zur Kenntnis des europ. Landegels", Iahrb. d. nat, L.-M. v. K.
XXI I -XXIV (Jahrg. 12), 1873/75.
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Das nachfolgende Verzeichnis kärntischer Orthopteren, in welchem
ich mir die bezüglichen Angaben Nrunncrs^) und Latzels^^) zu wieder-
holen erlaubte, kann keineswegs vollständig sein. Insbesonders fehlt
die Fauna des Gailthales, dessen Besuch Heuer die leidige Witterung
verhinderte. Allein eine lückenlose Wiedergabe des faunistischen Ver-
haltens einer Thiergruppe in einem nicht allzu eng umschriebenen
Gebiete lässt sich von der Sammelthätigkeit eines einzelnen überhaupt
kaum erwarten und setzt die locale Thätigkeit mehrerer voraus.
Vielleicht regt Vorliegendes Naturfreunde in Kärnten dazu an.

, Schaben.
(Nctodiäas.)

N o t o d i a ^ 6 8 t n . , W a l d sä) a be.

V e r b r e i t u n g : * ' ^ ) I n ganz Nord- und Mitteleuropa bis zur
Wolga. Fehlt im Süden, erscheint in Italien vereinzelt im Gebirge
(Aetna). Serbien. Lappland.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Bei Dürnfeld (Wald, im Gras),
.Kreuzberg (unter Steinen).

86I'V., B l a t t schabe.

V e r b r e i t u n g : Fast über die ganze Erde verbreitet. I m Freien
bei Moskau auf Birken, ebenso soll diese Species in den Wäldern
von Thüringen, Sachsen, des Harzes und von Westphalen, Kloster-
neuburg bei Wien vorkommen.

F u n d o r t e i n t a r n t e n : Allgemein verbreitet. Klagenfurt,
in Häusern.

Küchenschabe.

V e r b r e i t u n g : Ueberall in den Häusern. I m Freien wurde
sie nie beobachtet. Sie soll erst seit 200 Iahreu aus Asien in Europa
eingewandert sein.

F u n d o r t e in Kärn ten: Gemeines Küchenungeziefer. Klagenfurt.

^) BrunnerZ „Prodomus".
^ ) Latzel, „Beiträge zur Fauna Kärntens", 1. e.

**5) D i e A n g a b e n d e r V e r b r e i t u n s s s i n d , u> 0 n i ch t a n d c r s
b e m e r k t , dem B r u n n e r ' s c h e n „ P r 0 d 0 in u ö" e n t n 0 m m e >>.
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, Feldheuschrecken.

., Sumpfheuschrecke.

V e r b r e i t u n g : I n feuchten Wiesen, m den Wassergräben im
ganzen nördlichen Europa von Lappland bis zu den Alpen und hier
bis zu bedeutender Höhe (Nigi). Jenseits derselben nur vereinzelt
bekannt: Euganei, im nördlichen Spanien: Aragon, Coimbra !e..
Oporto.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : „Zugleich mit Xipliiciiuiu lnseum
(auf den Torfwiesen zwischen Maiernigg am Wörthersee und den
sogenannten „sieben Hügeln") häufig." L.'̂ ) St. Leonhard bei Villaä).
(Wiese.)

Brunner (1. o.) bemerkt, dass Exenrplare der Wimer Gegend,
Steiermarks undKärn tens Uebergänge zu einer im Laibacher Moor
vorkomnu'ndcn, durch abgeblasste Färbung, flacheren Kopfgipfel und
deutlich vertiefte Scheitelgrübchen ausgezeichneten Varietät bilden.

8 I^isoli., Lauchschrecke.
?. a11ia,o6U8 (-ßl in,
V e r b r e i t u n g : Angleichen Orten, wie U6008t,6dIiii8 ß-r(»83u,8 1^.,

jedoch mit viel beschränkterem Gebiet, nördlich nicht ül^r Schlesien
hinausreichend und südlich die Alpen nicht verlassend: Cuneo, M r a n ;
westliche Grenze: Genf, dagegen östlich allgemein verbreitet: Serbien,
Siebenbürgen, Wolga, Kaukasus. Außerdem in Transbaicalien und
am Amur.

F u n d o r t e in K ä r n t e n : An manchen Stellen sehr häufig:
Fuß des 5vreuzberges; Windschnurn bei Spittal a. Dr., St. Leonhard
bei Villach; Millstatt, Seeboden. (Wiese.)

i8ol i . , Goldschrecke.

V e r b r e i t u n g : An gleichen Localitäten, wie
r Ü6^6r (im südlichen Deutschland, Finnland, in ganz Oesterreich

und Ungarn, im Gebirge Serbiens, am Genfersee; am Amur), jedoch
viel häufiger. Außerdem in feuchten Alveuwiesen bis zu bedeutender
Höhe. Fehlt in Norddeutschland.

L a tz e l , „ B e i t r ä g e z u r F a n n a .N ä r n t e n <5", I . o.
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F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Satnitz; Friesach—Guttaring; Sau-
alpe—wliite Alpe. (Wald.)

Kurzflüglige Forin.

Grashüpfer.
8t. 1 iN6^tU8 ?3,U2.
V e r b r e i t u n g : Auf trockenen Wiesen in ganz Europa mit Aus-

nahme des hohen Nordens (Schwede», nördliches Nussland), steigt bis auf
die höchsten Alpen. I n südlichen Gegenden (mittelländisches Meer) viel
seltener und nur im Hochgebirge (Sierra Neuada, Valencia, Welebit in
Dalmatien, Kaukasus); dagegen ist das Vorkommen an dcr Wolga fraglich.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Millstatt, Seeboden; Spittal a. Dr.
(Wiese,)

8t.
V e r b r e i t u n g : Selten, in Süddeutschland: Voa/fen, Schwarz-

wald, Negensburg, Thüringen, bei Wien ziemlich häufig, ebenso in
Krain, K ä r n t e n , bei Agram, Siebenbürgen, Hochgebirge bei Nisch
in Serbien. I n Frankreich bei Fontainebleau, Belgien; in Spanien:
Sierra Nevada, Sierra de Penualarn. Fehlt in Italien, Dalmatien
und im südlichen Nussland.

8t. v
V e r b r e i t u n g : I m ganzen nördlichen und mittleren Europa.

Steigt auf die höchsten Alpen, so weit die Wiesen reichen, fehlt
jenseits derselben vollständig, während er sich westlich bis nach der
Wolga verbreitet und auch in Sibirien und am Amur vorkommt.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Gurkthal.

8t. p
V e r b r e i t u n g : Auf trockenen Wiesen in ganz Europa von

Schweden bis zum Mittelmeer, jedoch im Norden sehr selten. I m Ge-
birge steigt diese Species bei weitem nicht so hoch, wie 8t. viriänws 1^.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Kreuzberg; Satnitz. (Wald.)

8t. I>u11u8
V e r b r e i t u n g : Nur im nördlichen und östlichen Europa auf

trockenen Wiesen selten. Berlin, Harz, Negensburg, Schlesien, Wien,
K ä r n t e n , Galizien, Siebenbürgen, Kasan.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Friedelhöhe ob Kollitsch am Vörthersee.
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8t.
V e r b r e i t u n g : Auf Wiesen in ganz Europa uun den nörd-

lichsten Gegenden bis zum Mittelländischen Meere; am Amur.
F u n d o r t e in K ä r n t e n : Satnitz; St. Georgen am Längsee;

Krappfeld; Millstatt, Seeboden; Windschnurn bei Spittal a. Dr. (Wiese
und Wald.)

8t. d i s s u t t u l u » L.
V e r b r e i t u n g : I m Wald, auf Holzschlägen und Waldwiesen

im nördlichen Europa von Scandinavien bis zu den Alpen. Findet
sich weder in südlichen Gegenden, noch westlich von Siebenbürgen.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Von Latzel als 8t6nodtl!i-li8 vg.ria-
dilis F°i6d. va,r. uiFiiuu» nebst einer „wahrscheinlichen Laruenform
von 8t. vai'iadili» var. pnrpui'68e6H8" 1. «. angeführt. — Kreuzberg;
Satnitz; bei /friesach; St. Georgen ain Längsee; Guttaring; Villach;
Spit tal ; Millstatt; Grundalm bis Schiestlnock; Längsee. (Wald und
Wiese.)

Die strenge Sonderung, welche Vrunner für das Vorkommen
von 8t. dicolor Oliarp. und biFuttu1ii8 1^. angibt (dieolor nur
Wiesen-, diMtw1u,8 nur Waldform), fand ich nicht; Exemplare mit
ausgesprochenem dicolor-Charakter tommen auch im Walde, diFlittulu»
auch auf Wiesen vor.

Obwohl 8t. di^littulus in seiner Färbung überhaupt mannig-
fache Variationen zeigt, so erweist sich doch eine Form als auffällig
genug, um g,ä uotam genommen zu werden. Sie ist dadurch aus-
gezeichnet, dass die Nückenftäche des Halsschildes und der Flügeldecken
g r a u w e i ß b i s kre id ew eiß aussehen. I n Alkohol, auch in Formol,
verliert sich dieses augenfällige Merkmal, das auf den Flügelbecken
durch Ausfall der Pigmentanhäufungen zwischen den Zellen des Geäders
bedingt erscheint, völlig. Auch bei einigen dieolor-Exemplaren fand ich
diese keineswegs an eine bestimmte Localität gebundene v3.r. leuoo-

8t. 616 A 3,118
V e r b r e i t u n g : Vereinzelt auf Wiesen im mittleren Europa.

Nördliche Grenze: England, Belgien, Berlin, Schweden. Südliche
Grenze: Istrien, Croatien, Vanat, Siebenbürgen, Serbien, ? Wolga.
Weder aus Dalmatien, noch Italien bekannt.

F u n d o r t e in K ä r n t e n : Satnitz, (Wiese.)
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8t. äo
V e r b r e i t u n g : Auf feuchten Wiesen gemein im nördlichen

und mittleren Europa. Südliche Grenze: Ligurien, südliches Serbien,
Macedonien, Sarepta. Findet sich außerdem in Erzeruin und Turkestan.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Kreuzberg- Satnitz: St. Georgen
im Krappfeld; Görtschitzthal; St. Leonhard bei Villach; Windschnurn
bei Spittal a. Dr . ; Gurkthal, Lavantthal. (Wald und Wiese.)

Bei 8t. äoi'83,tu8 ^st t . sind (ähnlich wie bei 8t. parkiikiu»
2ktt.) hellere und dunklere Individuen zu unterscheiden. Einige
Exemplare zeigen schwefelgelbe Färbung des Costalfeldes, wie sie dem
sehr ähnlichen 8t. 6i6Fg,n8 Otiarp. zukonnnen, in Verbindung mit den
für äoi'83.tii8 charakteristischen Structurverhältinssen. Bei anderen fand
ich insofernc abweichenden Elytrenba», als die v. äi8ooiä5>.1i8
(r3,äia1i8 poztki'ior) kurz nur der Flügelmitte i n e inem kurzen
Stücke m i t der v. ig,äi8.1i8 (rg,<Iitl1i8 nißäi»,) verschmi lz t ,
ferner die v. HNÄi i8 (ulu3.ri8 ^o^srioi') bis zur Mitte durch zwe i
knapp nebeneinander parallel verlaufende Adern repräsentiert wird.

8t. P9
V e r b r e i t u n g : I n feuchten Wiesen häufig in ganz Europa

von Lappland bis Griechenland, steigt in den Alpen bis zu 1200 Meter.
Bosnien. Außerdem im Amurgebiet.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Satnitz; Unterbergen; Friedelhöhe
ob Kollitsch; Wiese an der Glanfurt; Althofen; Guttaring; Spittal
a. Dr . ; Lavantthal. (Wiese und Wald.)

Z w e i I n d i v i d u e n g r u p p e n (welche sich aber nicht mit
Brunners vai'iatiu 1 und 2 decken), dunkler, schmäler, länger (22 mm
Körpe.rlänge) und lichter, kürzer <̂18 mm), lassen sich im >̂ Geschlechte,
bei den ^ nur in der Färbung unterschieden, ganz gut auseinander-
halten. (Wald- und Wiesenform, ohne dass diesbezüglich eine strenge
Trennung durchzuführen wäre.)

., Keulenschrecke.

V e r b r e i t u n g : Auf Wiesen im Hochgebirge: im nördlichen
England, ?Harz, ?bei Dresden. I n den Alpen an vielen Stellen,
namentlich an den südlichen Theilen, aber nirgends unter 1200 Meter.
I m Kopaunikgebirge (Serbien) und im Balkan, Vasses-Alpes,

15
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Apenninen, Hautetz-Pyrönöetz, Sierra do Pennalara, Navacerrada.
Außerdem im südlichen Ural, Kaukasus, Sibirien, Irkutsk, Amur.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Goldeck bei Spittal a. Dr. (2189 m);
Maltathal (Schönau); nördliche Saualpe, weite Alpe. (Waldwiesen.)

V e r b r e i t u n g : Häufig im ganzen nördlichen und mittleren
Europa von Lappland bis Trieft und Serbien, Voltagio in Ligurien,
dehnt sich östlich bis Siebenbürgen, Moldau und Kasan aus.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Friesach bis Dobritsch. (Wald.)

l., Höckerschrecke.
8t. ku8ouu i ?a11. (8t. vkriLFHwm 8u1^.)
V e r b r e i t u n g : Auf üppigen Gebirgswiesen im südlichen

Europa, auch nördlich von den Alpen. Spanien, Pyrenäen, südliches
Frankreich, Vasses-Alpcs, im ganzen Jura und in den Alpen der
Schweiz und Österreichs, dann durch Südungarn, Serbien, Sieben-
bürgen bis zur Wolga. Findet sich außer am Südabhauge der Alpen
in Italien nicht, ebensowenig in Dalmatien. — Außerdem im Kaukasus
und durch ganz Sibirien (Irkutsk, Transbaikalien, Amur).

F u n d o r t e i n K ä r n t c n : „Das Individuum meiner Sammlung
stammt zwar von den Wiesen zwischen den Weißenfelser Seen und
dem Fuß des Manhart; doch erinnere ich mich, das Thier auch bei
T a r v i s gesehen zu haben." L.

(dsöipoäiäae,)

Osäipoäa I^atr., Schönflü gelschre cke.
Obä. 0061'Ui68(;6I18 1 .̂

V e r b r e i t u n g : Nördlich bis Belgien, Norddeutschland, fehlt
in Schweden. I m ganzen Becken des Mittelländischen Meeres überall,
an der Wolga häufig. Außerdem in Syrien und Afrika bis Sansibar.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : „ I m Nosenthale bei Ferlach und
auch fönst nicht selten." L. Kreuzberg; Satnitz; Friesach; Guttaring;
Spittal a. Dr . ; Millstatt.

„Eine eigenthümliche Farbenvariation tritt manchmal bei dem
Vorkommen aus Heideland auf, indem der Hintere, dreieckige Nand
des Pronotum mit einem blassgelben, ziemlich scharf abgegrenzten
Saume eingefasst erscheint ( K l a g e n f ü r t , Felixdorf bei Wien,
Viescher Gletscher in Wallis ?c.)." Vrunner I. «. — Exemplare, die
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diese Eigentümlichkeit zeigten, fand ich nicht. I m übrigen ist der
Wechsel der Färbung bei dieser Art ziemlich groß: ganz dunkle,
chocoladebraune bis schwarze Exemplare repräsentieren das eine, hell-
gelbbraune, die in ihrer Färbung der artlich unterschiedenen roth-
flügeligen südlichen (Mostar) Form miniata?aI1. nahekommen, das
andere Extrem.

Schnarrschrecke.

V e r b r e i t u n g : Durch ganz Nord-, Mitteleuropa, Schweden,
Norwegen, Norddeutschland, Belgien, Frankreich, ganz Sllddeutschland,
Schweiz bis Siebenbürgen, Serbien, Kasan, geht südlich nicht über das
Gebiet der Alpen (Torino). Außerdem im Kaukasus und Amurgebiet.

F u n d o r t e in K ä r n t e n : „Häufig in ganz Mittel- und Ober-
tarnten." L. Kreuzberg; Satnitz; Friesach; Guttaring; Spittal a. Dr.;
Millstatt; Maltathal; Gurkthal. (Wald.)

m., Schö «schrecke,

V e r b r e i t u n g : I n ganz Mittel- und Südeuropa. Nördliche
Grenze: Mecklenburg, Galizien, Livland. Südlich und östlich erstreckt
sich die Species nicht über Chartum und Syrien.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Kreuzberg; Satnitz; Friedelhöhe ob
Kollitsch am Würthersee (w-vak, Ende Ju l i ) ; Kollnitz vor St. Paul
im Lavantthale. (Wald und trockene Hänge.)

Die meisten Exemplare der in Größe und Forin sehr variablen
Art sind durch zwei von den Seitenkielen des sammtbraunen Hals-
schildes nach hinten conoergierend über den Obertheil der Flügeldecken
verlaufende gelbe Streifen ausgezeichnet. (vn,r. mHi'Ainßilg, 8ki'v. ?)

,, Bodenschrecke.

V e r b r e i t u n g : I m hohen Norden: Lappland, Norwegen,
Dovre, dann in den Hochalpen: am Nhonegletscher und an der
Meienwand, Maderanerthal, Seisseralpe und Schiern.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : „Pasterze am Großglockner."
Nedtenbacher.̂ )

5) Nsdtenbacher, „Die Dermapteren und Orthopteren des Erzherzogtums
Oesterreich". Wien l«8N.
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I'. 9.191 NU 8 XoU., VÄI-. l̂ IpMÄ l ir .
V e r b r e i t u n g : Die var. alpiua findet sich auf allen höheren

Gebirgen (Jura, Schwarzivald, Alpen) durch ganz Mitteleuropa bis
in das serbische Gebirge, jedoch weder am Südabhange der Alpen,
noch östlich von Serbien.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Grundalm bis Schiestlnock, nördliche
Saualpe und weite Alpe. (Waldwiese,)

Sämmtlichc Exemplare gehören der k u r z f l ü g e l i g en Form
(var. k i M a Li-.) an, doch zeigt keines derselben Einfärbigkeit der
Hinterschenkel, wie sie nach Brunner dieser Form häufig zukommt.

V e r b r e i t u n g : Einerseits im hohen Norden, Schonen, Sma-
land, Finland, England, Holstein, fehlt in Belgien, im mittleren
Frankreich und im westlichen Theile von Mitteb und Süddeutschland,
tritt dann wieder in den Alpen auf: Wengernalp, Nhonegletscher,
Gebirge bei Innsbruck, Schlern, Traunstein, während die Species in
der hügeligen Schweiz und im Jura fehlt. I n Kärnten und in der
Gegend von Wien tritt sie in das Hügelland und findet sich durch
Ungarn, Serbien, Siebenbürgen bis an die Wolga. Am Südabhange
der Alpen ist sie nur aus höheren Thälern von dem Dauphins,
Sardinien und Südtirol bekannt und ein isoliertes Vorkommen findet
sich in den Abruzzen, während die Species sonst im Süden fehlt.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Satnitz; Goldeck bei Spi ta l ; Malta-
thal. (Wald.) , , ,, , ^ ., ,, ,,

?. M 6 Utax
V e r b r e i t u n g : Am Südabhauge der Alpen von Lignrien,

durch Iessin, Südtirol, Istrien, ^iord-Dalmatien, K ä r n t e n , Krain, die
Gegend von Wien, Steiermark, Serbien, Ungarn, bis Siebenbürgen.
Diesseits der Alpen westlich von Wien nicht bekannt, ebensowenig
von Siebenbürgen. Südlichstes Vorkommen am Mittelländischen Meere
ist Abrovazzo in Aord-Dalmatien.

., Dornschrecke. ,,'

V e r b r e i t u n g : I m ganzen nördlichen und mittleren Europa
von Lappland und Norwegen bis zu den Alpen, wo er bis zur Höhe
von 80l)0 Metern vorkommt. I m Süden ist er jedenfalls viel seltener,
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findet sich jedoch auch in Spanien, ^igurien, Ital ien, erstreckt sich
östlich bis zur Wolga. Ferner in Kleinasien, Sibirien (Irkutsk) und
im Amurgebiet.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : (<3ompIi0LS!'U8 bipunot^w» (Iiarp.)
„Auf trockenen, mit Heidekraut und wenig Gebüsch bewachsenen Wald-
stellen der Goritschitzen bei Klagenfurt häufig." L. — Satnitz, (Wald.)

IV Xra,u88i
V e r b r e i t u n g : „Wie bei voriger Art. Scheint in Gebirgs-

gegenden häufiger, als jene." Redtenbacher 1. o.
F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Satnitz; Windschnurn bei Spittal

a. Dr. (Wald.)

IV 8udu1a t i i 8 I«.
V e r b r e i t u n g : Verbreitungsbezirk gleich dem IV diMnet^tus 1^.,

mit dem Unterschied, dass er im Süden viel häufiger als letztere Species ist.
F u n d o r t e in K ä r n t e n : Satnitz; St. Leonhard bei Villach.

(Wald, Wiese.)
Das Fehlen einer mit freiem Auge oder Lupe sichtbaren Zähnelung

der unteren Kiele der Hinterschenkel ist ein Charakteristikum dieser A r t ;
mikroskopisch ist jedoch au allen Schenkelkielen eine deutliche Cre-
nulierung wahrnehmbar.

Wie IV bipuuetatuZ 1^,, variiert IV 8udu1a,w8 1^. stark in der
Färbung. Erdbraun bis dunkelbraun ist das eine Extrem, we iß das
andere; dabei ist entweder nur die Oberseite des Halsschildcs und
Pronotums weiß gefärbt oder es zeigen auch die Hintcrfchenkel oben
und außen diese Färbung. Ein Exemplar zeigt die zwei schwarzen
kleinen Flecken, die in der Regel nur in der Artengruppe dipunotatu» I^.
sich finden. (Schluss folgt.)

Seltene Vogelzugserscheinungen im ersten Halb-
jähre 1696.

Da uns die Zeit vom Beginne des Jahres bis jetzt nahezu
dasselbe an seltenen ornithologischcn Erscheinungen brachte wie all-
jährlich, so beschränke ich mich auf das Interessanteste.

Erlegt wurden in kurzen Zwischenräumen im Juni zwei, für
Kärnten gcwiss hochseltene Vögel, und zwar: 6vp8 fulvu« 1^., ein
altes Weibchen, im Glocknerg/bicte und ein junges, gut ausgefärbtes.
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